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Und ic fahe einen Engel 
Nlienen mitten durd) den 
Ainmel, der hatte ein ewig | 

ed Evangelium, zu verkiindigen 
1 denen, die auf Erden fißen 
und wohnen, und allen Sei- 

den, und Sefchledjtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
fprad) mit großer Stinume: 
Zürdjtet Gott, und gebet 

ihm die Ehre; denn die Zeit 
eerichts il hommten, 
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. Sahrgang St. Louis, Mo., 4. Februar Zu Fr , j h ; FA | Im Nr. 3 


Zum Sonntag Septuagejimä 
Meatth. 20, 1—16 

Borbemeriung: Mit diefer Nummer beginnen wir, unfern lieben 

eine Reihe von furzen Auslegungen der altlivhliden Sonntagsevan- 

zu bringen, die aus der Feder eine Zeitgenojien Luthers, Anton Cor» 
‚ Hammen und zu denen der große Neformatsr jelbit daS Vorwort geihrie- 
at. Diefe Auslegungen erfhienen urjprünglic in plattdeutfcher Sprache 
dem Titel: „Rorte Uthlegainge der Evangelien, jo up alle Sondage Docch 
‚janze Sahr gepredigt werden, bor de arme Par-Herren und Hubbäder 
et Doch Anton Corvinus an Landgraf Bhilip to Helfen.“ Später wurden 
ıh ins Lateiniihe und Hohdeutiche überjeßt und herausgegeben. Nach 
Tode Luther3 wurde Corbinus wegen feines unerfehrodenen Zeugnifles 
en Römilchen gefangengenommen und zu jehwerer Einzelhaft verurteilt, 
elcher er ohne Briefe und Schreibzeug ganz und gar feinen Gedanlen 
ajfen war, Doch durfte ihn ab und zu ein treuer Amtsbruder, P. Fried» 
Dedelind, befuhen. Nach dreiiähriger Haft wurde er dann aus politifchen 
chten feeigelajfen, itarb aber drei Monate fpäter infolge jeines ge= 
ten Zultandes. Mögen diefe fhlihten aber reichhaltigen Abhandlungen 
1 Lefern zur Lehre, zum Treoft, zur Strafe, zur Ermahnung und Ermuns 
g dienen. —D,. €. ©. 


Aus Gnaden, um Chrifti willen, durch den Glauben 


Zum eriten preift dies Coangelium duch ein Gfeichnis 
e3 Gnade und Barmbderzigkeit, duch welche er den Sünder 
ft, gerecht und jelig macht. In den, daß der Hausdater 
n, ivelche zuleßt in den Weinberg gegangen find, eben den- 
gen Lohn gibt, wie er den eriten gegeben hat, wird alle 
nejjenheit, infonderheit alles Vertrauen auf die Werfe ver- 
en, fintemal bier der Lohn nicht nad dem Bexdienit, 
ern nach des Hausvaters Wohlgefallen ausgeteilt wird. 
wollte fich num feiner Werfe rühmen? &3 fteht alles in 
guten Willen des Hausvaterd. Cr gibt, wen und wieviel 
ill. Demnach foll fich alles Fleifch demittigen, die Unreinig- 
feiner Werfe erfennen und fein Vertrauen allein auf die 
de jeßen. Die VBermefjenheit ift uns angeboren, daß mir 
einen, Durch eigene Werfe jelig zu werden, welche doch 
- genugfam find; fondern Gott ift, wie Baulus 2 Kor. 1,3 
‚ ein „Vater der Barmbderzigfeit”. Aber es muß folche 
re Meinung aus dem Herzen geriffen und allein auf den 
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gnädigen Willen des Hausdater3 gejehen jein. Wenn er mid) 
duch fein Wort beruft in feinen Weinberg, gerecht und jelig 
macht, fol ich ihm allein danken; denn er hat es au Gnade, 
nicht au3 meinem Berdienit getan. Desgleichen, wenn mir Gott 
duch Sejum Gnade gibt, in diejer göttlihen Berufung zu be= 
harren, das Sreuz neben andern mit Geduld zu tragen, foll 
ich e3 abermals nicht meinen Kräften zujchreiben, fondern Gott 
duch Chriftunm zu danken wifjen. Denn gleichexiveife, al8 ex 
nich duch das Wort zum Glauben berufen und in den Wein 
berg der Chriftenheit hat gehen heißen, alfo muß er auch Gnade 
geben bi3 an da3 Ende, darinnen zu beharren, ivie St. Baulus 
fagt, Bhil. 1,6: „Sch bin desfelbigen in guter Zuberficht, daß 
der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird's auch 
vollführen bi3 an den Tag Sejfu Chrifti.” Werde ich nun ohne 
mein Verdienft berufen zur Celigfeit, auch durch Gnade, ohne 
meine Stärke darinnen erhalten, ivas ift mir denn der Haus- 
vater zu geben jceguldig? It ex aber nichts zu geben fchuldig, 
und teilt ex gleichivohl den Schab feiner Gnade jo reichlich aus, 
fo habe ich feine Urfache zu verzagen, wenn ich gleich der größte 
Sünder auf Exden wäre; denn um der Simder willen ijt Ehri- 
ftus gefommen, und er fann aus dem Schächer am Sireug wohl 
einen frommen Mann machen. Wiederum habe ich auch feine 
Urfache, mich zu vermeijen, dieweil in Sahen, die Gerechtigkeit 
belangend, fein Verdienft, fondern Gnade gelten fol, und ich 
immer jagen muß: Wenn ich gleich alles getan habe, was ich zu 
tun fehuldig war, bin ich ein unmüßer Knecht (Xuf. 17,10). 
Sa, wenn ich gleich durch Ehrijtum gerecht geworden und mit 
Gaben des Geiftes hochbegnadigt bin, foll ich mich doch nicht 
itberheben, dieweil ich Heute jtehen, morgen aber fallen fanı; 
fondern immer bitten, daß Gott mich endlich zum Leben er- 
halten wolle. 


Troit and Mahnung ans der Gnadenwahllchre 


Zum andern macht Chriftus in diefen Changelium einen 
Unterfchted ziwifchen der Wahl Gottes, durch welche alle Au3- 


erivählten don Anfang zur Seligfeit verjehen find, und der 
Berufung zum Glauben, die durch das mündliche Wort ge- 
ichieht. Gottes Wahl fteht fejt und fehlt nicht, jute denn Chriftus 
iagt, So. 10,28, es jollen die Schafe, die ihm fein Vater 
gegeben hat, aus feinen Händen nicht geriljen werden. Auf 
jolche Weife redet auch St. Baulus von diejer Wahl, Nönı.s, 30: 
„Welche er aber verordnet hat, die Hat er auch berufen; welche 
er aber berufen hat, die Hat er auch gerecht gemacht; welche ex 
aber hat gerecht gemacht, die dat er auch herrlich gemacht.“ 
Hier hören wir, daß die Griwählten durch Chrijtum gerecht und 
herrlich gemacht werden. Ia, jolches bejtätigt auch das herrliche 
Egenipel in den Gejichichten der Upojtel, da St. Baulus predigte 
zu Antiochta, welches von Lufas alfo bejchlojien wird: „Es 
wurden gläubig, ipie viel ihrer zum eivigen Leben verordnet 
ivaren“ (Mpoft. 13,48). Aus diefem Crempel wird auch offen- 
bar, daß die Seligfeit nicht in unfern Werfen, fondern in Gottes 
Gnaden jtehe. &3 ijt aber jolcde Lehre von der Wahl und 
Berfehung Gottes gar eine jchreeliche Lehre denen, die in 
fleifchlicher Weisheit erjoffen und dem Evangelium zuivider find. 
Denn fobald jte dieje Lehre hören, fallen fie in Verachtung und 
fagen: SIft e3 nicht in meinem Bermögen, felig gu iverden; 
fo will ich tun, was mich gelüftet. Wiederum ift es gar eine 
teöftliche Lehre denen, die zum Leben beroxdnet find; dem 
diefelbigen, jobald jte hören, daß allein die, welche von Gott 
verjehen find, jelig werden, demiltigen jich, verzagen an jich 
jelbft, bitten um Onade und eilen zu Chrifto, welches denn recht 
heißt Gott feine Ehre gegeben; lernen darnacd), daß Gott aus 
Gnaden durch Chriftum den Menfchen nicht allein Fromm, gerecht 
und felig macht, fondern auch die Gerechtfertigten in allen An= 
fechtungen tröften und erhalten will. Aber ihrer ift gar wenig, 
vie denn der Herr Ehriftus jagt: „Wenige find augerwählet.” 
Su Sopdom war niemand denn nur der einige Lot mit jenem 
Hausgefinde. Bor der Sintflut fand Gnade bei Gott mur der 
einige Noah mit feinen Sindern. Demnach laß dich nicht wun- 
dern, daß wenige dem Evangelium bon Herzen anhängig find. 

Was meint er nun damit, daß ex fpricht: „Viele find 
berufen“? Ohne Zweifel redet er bon der Berufung zum 
Glauben, die den lieben Apoiteln nach der Auferjtehung befohlen 
jvorden ist, Mark. 16, 15: „Gebet hin in alle Welt und prediget 
da3 Evangelium aller Kreatur”, davon auch im Pfalnıbuch ge- 
jchrieben jteht: „Ihre Schnur gehet aus in alle Lande, und ihre 
Nede an der Welt Ende” (Bj. 19,6). Wietwohl nun diefe Ve- 
rufung zu bielen gefchieht, jo gejchteht fie Doch oftmals ber- 
gebens; nicht daß der Fehl am Worte der Berufung fet, fondern 
daß viele die Predigt verichmähen und verachten, ivie auch 
St. Baulus NRöm. 10,16 jagt: „Sie find nicht alle dem Gpan- 
gelto gehorfam. Denn Sejaias fpricht: Herr, wer glaubet un- 
Herm Predigen?“ 


Nur der Glaube wird zur Geredhtigfeit gerechnet 

Zum dritten lernen wir hier aus dem Murren derjenigen, 
ivelche den ganzen Tag um Lohn gearbeitet hatten, die Art und 
Natur aller Werfheiligen erkennen. Denn nicht anderz find fie 
gefinnt als eben dieje, welche aus großer Hoffart die Lebten 
verachten, die von dem Hausvater in den Weinberg ohne Ver- 
heigung beitinmmten Lohnes gejchiet find. Sie lafjen ich be- 
Dinfen, jie jeten viel befjer denn die andern armen Simder, 
tveil fie ein feines außerlfiches Leben geführt und viele Werfe 


Sp bveriegmäht der Phart 
(LZuf. 18) den armen Zöllner; fo verfchmäht der ältefte Br 
den berlornen Sohn, da ex iviederfam (uf. 16), jo vexrjchmd 
Sudas das arme Weiblein, die den Herren in Simeons de3 


getan haben, doch ohne Glauben. 


fäsigen Haufe jalbte (Mark. 14), jo verfchmähten die Su 
Shriftum, da er mit den Zöllnern und Sündern aß und tu 
(Mattd. 21). Aber was jagt hier der Hausvater? „Habe 
nicht Macht zu tun, was ich will, mit dem Meinen?” $ 
haben num wieder vie armen Sünder bor den Werkfheiligen ei’ 
Vorteil. Mit Werfen gehen wir nicht um, daß wir Gott je 
Himmel damit abverdienen wollen, fondern glauben an 4 
der die Gottlofen gerecht macht; darum wird uns unfer Ola 
auch gerechnet zur Gerechtigkeit (Nom. 4, 5). Weil aber 
Werfeiligen ihren Lohn nicht aus Gnaden, fondern aus fe 
diger Pflicht Haben wollen, wird e3 gejchehen, daß die Et 
die LZebten werden müllen. 


Die Haustafel | 
vu 


Obrigkeit und Untertanen 
Daß die Haustafel, welche Sprüche der Heiligen SH 
für allerlei heilige Orden und Stände anführt, dadurch diefel 
ihres Amts und Dienfts zu ermahnen, unter den heiligen Or 
und Ständen auch Sprüche enthält, die ji) auf die Obrig| 
und die Untertanen beziehen, darf uns nicht wundern; denn 
Obrigkeit ift Gottes Ordnung. Deshalb hat die Heilige Sch] 
mancherlei von der Obrigkeit zu jagen. Da e3 aber feine Obx 
feit ohne Untertanen geben fann, fo hat fie auch von den U H 
tanen mancherlei, und zivar zu ihren Wohl zu jagen. Diem 
aber die Obrigfeit zum Wohl der Menfchen von Gott geord 
it, it e8 gang natürlich, daß Chriftus, Gottes Sohn, und je 
Apoitel Betrus und Paulus um fie beforgt find. Der ©ı 
Gottes muß doch um das beforgt fein, was er jelber geord 
hat, und jeine Apoftel um das, was ihr Herr für das W 
der Menfchen eingejeßt hat. So hören wir denn die Weif 
des Herrn: „Öebet dent Kaifer, ivas des Kaifers ist" (Ma 
22,21), und horchen auf die Mahnung des Apoftel8 Paul 
„Bedermann jei untertan der Obrigkeit, die Gewalt über 
hat. Denn e8 ift feine Obrigfeit ohne von Gott“ (Nöm. 13, 
Dbjehon die Obrigfeit von Menschen eingefeßt ist, jo ift fie D 
Gottes Ordnung. Deshalb ermahnt Petrus die Chriften: „S 
untertan aller menfchlichen Ordnung um des Heren En 
(1 Betr. 2,13). Wer demnach der Obrigfeit ımtertan ift 
tit dem Herren untertan. 


Das Wefen der Obrigkeit 

Was ift die Obrigkeit? Sie befteht aus den eier 
Behörden in des Herrn Chrijti Machtreich. Da gibt e3 Herrfd 
und regierende Beamten aller Arten. Die Obrigfeit mag, | 
manche behaupten, aus dem Clternftand entiprungen fein. W 
das richtig ift, jo it Adanı wohl der erjte Negent geivef 
Weiteres Tat fich nicht darüber jagen. Wie dem aber a 
fei, jo weit die Gejchichte in die Vergangenheit zurüdeic 
hat fie es mit Obrigfeiten, guten und fchlechten, zu tun. Sch 
Nimeod „fing an, ein gewaltiger Herr zu fein auf Erde 
(1Mof. 10,8). Zu Abrams Zeit hatten die Ügypter fchon ihr 
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xao. Bier Könige befiegten fünf Könige, und al Abram die 

Könige befiegte, wurde er bon Melchifedef, dem König von 
em, gejegnet. Die Kinder Israel wurden jahrelang von 
tern regiert. Dann verlangten fie einen König. Durch ihre 
wen famen fie unter daS Negiment fremder Eroberer. Unter 
en gab es Könige und Konfuln. Endlich famen fie unter den 
ichen Katifer. ES gibt demnach verjchiedene Negierung3- 
ten. Der Staat mag einen König oder Kaifer an feiner 
te haben, oder er mag eine Nepublif fein, um nur auf 
e Negierungsformen binzumeijen; wenn aber die Obrigfeit 
valt über ihn Hat, jo ijt jie Gottes Ordnung und Dienerin. 
htig ijt es allerdings, daß die Obrigkeit wirklich Obrigfeit 
md faftifeh Die Geivalt im Staate Hat. Das mag bisweilen 
er zu entjcheiden fein. Wenn einer da nicht recht unter- 
ivet, jo mag er wohl bei den einen als Patriot, bei den 
ern aber al3 Nebell oder Verräter gelten, E&3 mag ihm 
tr das Leben fojten. Die Entjdeidung wird dadurch nicht 
yter gemacht, daß es nicht darauf ankommt, auf welche Weije 
» Obrigfeit ihre Gewalt erlangt hat, ob duch freie Wahl 
Bolfes oder duch Zivang. 


Alle Glieder der Negierung find Obrigkeit 
Die Obrigfeit befteht nicht nur aus den oberiten Negenten, 
ern Ichließt daS ganze Negiment im Staat, den ganzen 
igeiltand, ein. Wer im GStaate zur Obrigfeit gehört, das 
umt auf dejjen Verfaflung an. Der ganze Staat hat feine 
tigkeit, aber auch jede politifche Abteilung des Staates hat 
ihre, auch jede Stadt. Der Bolizift an der Straßenede, der 
Fußgänger jiher über die Straße zu geleiten jucht, gehört 
njowohl zur Obrigfeit wie der König oder der Bräfident des 
ıwe3. „Seid untertan aller menschlichen Ordnung um des 
ern willen, es jei dem Könige, als dem Oberiten, oder den 
uptleuten, al3 den Gefandten bon ihm zur Nache über die 
»ltäter und zu Lobe den Frommen”, jpricht Petrus (1 Betr. 
3.14). 
we und Nuten der Obrigfeit 

Gott Hat die Obrigfeit zum Wohl der Menfchen verordnet. 
die Menfchen eine Obrigkeit nötig gehabt hätten, wenn Adam 
ht gefallen wäre, ijt eine unnüße Frage. Die Menfchen jind 
n eben Sünder, und für folche ift die Obrigfeit unbedingt 
ig. Wie fähe e3 wohl auf Erden aus, wenn es feine Obrigkeit 
e? Da würde die Erde bald wieder wüjte und leer fein. 

wäre feiner feines Lebens oder feines Eigentums ficher. 
archie ijt nicht von Gott verordnet. Demnach ift jelbjt eine 
echte Obrigkeit bejjer al3 feine. 

Gott hat aber daS Gebiet der Obrigkeit begrenzt. Sie hat 
nit weltlichen, nicht mit geiftliden Dingen zu tun. Sie hat 
ı Leib, nicht die Seele des Menfchen zu befehügen. Was Gott 
d Gottesdienit heit, geht die Obrigfeit nichts an. Sie hat 
ne Gewalt über Glauben und Gemwiijfen. Sie hat der Kirche 
ht3 zu jagen. Kiche und Staat follen ftreng gefchieden fern. 
e Obrigfeit hat eg zu tun nicht mit den Gedanfen und dem 
nen Des Herzens, nicht mit den inneren Angelegenheiten 
 Haufes und der Familie, ausgenommen, wenn das iedifche 
HL der Menfchen dabei in Betracht fommt, fondern fie Hat 
nur mit der leiblihen Wohlfahrt der Untertanen zu fun, 
t ihren tediichen, zeitlichen Gütern, mit ihrem Leben, Leib, 
jentum und guten Namen. 


Schub der bürgerlichen Rechte 

Wenn die Obrigkeit fich mit dem befaßt, was in ihr Gebiet 
gehört, jo hat fie vollauf zu tun. Ihre Aufgabe ift es zunächft, 
die bürgerlichen Nechte und Güter ihrer Untertanen zu befchüsen. 
Ale Menjchen find mit underäußerlichen Nechten von ihrem 
Schöpfer bedacht worden. Diefe Nechte Hat Gott durch feine 
Gebote befchüst, und durch die Obrigfeit ioill ex fie int Stante 
befehügen. Zu diefen Rechten gehört das Leben. Das ift unfer 
höchftes irdifcheg Gut. Das foll uns fein Mörder nehmen. 
Darum joll die Obrigfeit alle Gefahren, die unfernm Leben 
drohen, von uns abzuwenden fuchen. Hierher gehören auch die 
Sorge der Obrigkeit für möglihit guten Gejundheitszuftand 
ihrer Untertanen, Überwadung der Nahrungsmittel vor Ver- 
falfhung, Vorjehriften bei anjtedenden Krankheiten und der= 
gleichen. Die Obrigkeit hat das Necht des Bürgers, Eigentum 
zu befiten, zu wahren. Sie fhüst den Bürger gegen Diebe 
und Näuber. Ein noch wertvolleres Gut des Bürgers ift fein 
guter Name. Den fol die Obrigkeit in Schuß nehmen gegen 
Berleumbder. Wie fie aber den einzelnen in Schuß zu nehmen hat, 
jo auch die Kamilie und Vereine oder Verbindungen, die den 
Staat nicht Shadlich find. Ein folder Verein ift 3.2. die chrift- 
fiche Gemeinde, injofern fie ein bürgerlicher Verein zur Erz 
werbung und zum Befiß von Eigentum tjit. Ganz befonders joll 
die Obrigkeit um die Erhaltung des Friedens im Lande bejorgt 
fein. Sie joll danach ftreben, die Bürger box feindlichen Anı= 
griffen, ob bon innen oder außen, ficherguftellen. Sie hat die 
Böjen zu betrafen und die Guten zu belohnen. Sie trägt das 
Schwert nicht umfonft. 

Die Mittel der Obrigkeit 

Um alle ihre Pflichten auszuführen, muß die Obrigkeit 
GSejeße, erlaffen und Gehorfam gegen diejelben verlangen oder 
auch von ungehorfamen Bürgern erzwingen. Dazu hat fie ein 
Heer von Beamten nötig, jowie eine hinceihende Wehrmacht. 
Bauten aller Art müfjen errichtet werden. Teure Waffen müfjen 
erfunden und fabriziert werden. Das alles fojtet Geld, viel 
Geld. Diefes erhält die Obrigkeit durch Steuern und Boll: 
einnahmen. Doch Geld allein tuts nicht. Die Obrigkeit gebraucht 
Leute für ihr Beamtentum, für Heer und Flotte. Mit Geld 
alfein fann man feine Feinde befiegen. Das bringt uns aber 
auf die Pflichten der Untertanen gegen die Obrigfeit. 


PBlichten der Untertanen 
Sehorjam 

Petrus fpricht: „Seid untertan aller menföhlichen Ordnung 
um des Herren tillen“ (1 Betr. 2,13). Paulus gebietet dem 
jungen Baftor Titus: „Erinnere fie, daß fie den Fürften und 
der Obrigfeit untertan und gehorfam feien“ (Tit.3,1). Und 
ztvar jollen die Untertanen nicht bloß aus Furcht vor Strafe 
gehorchen, fondern um des Herren und um des Gemiljens willen. 
Ungehorfan gegen die Obrigfeit ift Sünde gegen ott. Darum 
foll man den Gefegen aud) dann nachfommen, wenn fein Menfch 
die Übertretung fieht. Gott fieht fie. Anders fteht es allerdings, 
ivenn die Obrigkeit Übertretung eines göttlichen Gebotes oder 
Berleugnung eines Glaubensartifels fordert. Da gilt es: „Man 
muß Gott mehr gehorchen denn den Menfchen“ (Apoft. 5,29). 
Dft gilt e3, Tieber Unrecht leiden als Unrecht tun. Das trifft 
befonder3 bei einer gottfeindlichen Negierung zu. David hätte 
gar leicht dem König Saul, der ihn ohne Grund berfolgte, da 
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Leben nehmen fönmen, er fpracd) aber: „VBerderbe ihn nicht; 
denn wer will die Hand an den Gejalbten des Herrn legen und 
ungeftraft bleiben?“ (1 Sam. 26,9.) Petrus und Bauhız, die 
den Gehorjant gegen die Obrigfeit fordern, mußten felbjt unter 
der Ungerechtigkeit ihrer Obrigfeit leiden. VBeide wurden als 
Feinde des Staates hingerichtet, twiewohl fie nicht nur jelber 
treu gegen ihre Obrigfeit waren, jondern auch jolche Treue bon 


allen Ehrijten verlangten. Ehre 


Zu den Pflichten gegen die Obrigfeit gehört auch die Ehre. 
Die Untertanen follen ihre Obrigfeit ehren. Paulus fpricht: 
„Ehre, dem Ehre gebührt.” Petrus fpricht: „Chret den Künig.“ 
Die Obrigkeit ehren heißt jte Hochachten um des Amtes willen. 
Als die Apoftel diefes jchrieben, war der unmenjchliche Katjer 
Nero Negent des römischen Neiches. Den fonnten fie allerdings 
nicht perjönlich achten, und doch jagt Betrus: „Chret den Königl*” 
Selbit die Negierung Neros war nicht ohne von Gott. 


Steuern 

Bu den Pflichten der Untertanen gehört auch das Bezahlen 
von Schoß und Zoll. Der Bürger dat Steuern zu bezahlen. 
Der Herr ging jeinen Süngern da mit einem guten Beifpiel 
voran und gab feinen Zinsgrofehen (Matth. 17, 24—27). Auch 
dabei gilt es: Der Herr jiehts! Paulus faßt es furz jo zu- 
fammen: „So gebet nun jedermann, was ihr fchuldig jeid: 
Scho$, dem Schoß gebührt; Zoll, dem der Zoll gebührt, Furcht, 
dem die Furcht gebührt; Ehre, dem die Ehre gebührt” (Nöm. 
13,7). Wa3 bleibt da nun noch übrig? 


Gebet 
Baulus ermahnt, „daß man dor allen Dingen guerit tue 

Ditte, Gebet, Fürbitte und Dankflagung für alle Menfchen, für 
die Könige und für alle Obrigfeit, auf daß wir ein ruhiges und 
itilles Xeben führen mögen in aller Gottfeligfeit und Chrbarfeit. 
Denn folches iit gut, dazu auch angenehm vor Gott, unferm 
Heilande” (1 Tim. 2,1—3). Weil es aber unferm Heiland an 
genehm ilt, jo beten wir in der vierten Bitte des heiligen VBater- 
unjer3 auch um Fromme und getreue Dberherren und gut 
Negiment. Im jonntäglichen Sirchengebet bitten wir den Herrn 
aller Herren, ex wolle auf unfer Vaterland mit Gnade herab- 
jehen, e3 bei feiner Freiheit unverfürgt erhalten und feine Yeib- 
liche und geistliche Wohlfahrt inımerdar fördern, und fügen noch 
die Bitte Hinzu: „Laß dir in deinen göttlihen Schuß und Schtem 
befohlen jein alle Beamten des Landes. See fie jamtlich zu 
deinem Segen und fröne fie mit Gnade und Wohltat für und für, 
damit wir unter ihrer Regierung ein ruhiges und ftilles Leben 
führen mögen in aller Gottfeligfeit und Chrbarfeit.” Wir 
fingen: „[Herr,] xegier, jchien, benedeie die Obrigkeit im 
Land” („Kicchen-Gejangbuch”, Lied 141, 8.10), und bitten 
den Hexen Chriftum: „Sieden bei Kirch’ und Schulen uns be= 
jchere, Friede zugleich der Polizei gewähre”“ (167, 3). Wir 
beten: „Gib unferm Land und aller Obrigkeit Fried’ und qut 
Negiment, daß wir unter ihnen ein chriftlich, ehrbar, geruhig 
Leben führen mögen in aller Gottfeligfeit und Wahrheit“ 
(177,2), und fchliegen mit der Bitte (360,5): 

Laß die Negenten in3gejamt 

Sorafältig jein in ihrem Amt; 

Die Obrigfeit an unjerm Ort 

Beichüß und fegne immerfort; 

Gib heiljam, friedlich Negiment; 

Beft, Teurung, Unglüd von uns wend| 

2. WB. Spik 


Die Einweihung der Coneordiajchule in Hongfo! 


Die Woche vom 8. bi8 14, Dezember war für ung 
Hongkong eine freudenreiche Woche, denn in derfelben durl 
jvir die neue Concordiafehule einweihen und eröffnen. Die Wi 
predigt wurde von Müffionar Elmer 9. Thode, dent Vorf) 
der Hongfong-Stonferenz, gehalten. Mifftonar Herbert 4 
iprac) das Weihgebet und Miffionar Noy Karner den Geg 
Auch einheimifche PBaltoren nahmen an der Leitung die 
Gottesdienftes teil. Vor Beginn desfelben führte Miffiol 
George Winkler die Gemeinde zur Tür des Gebäudes, die du 
bon Herrn Melvin Kiefchnid, dem DOberlehrer der Schule, a 
gejchlojjen wurde. Der Concordia-Singhor, von Frl. Zorra 
Behling dirigiert, verjhönerte den Gottesdienft: mit etlid 
Gefängen. l 

Die Concordiafehule dient al3 Elementarfchule foivie a 
als Hochjchule. Sie ift in modernem Stil gebaut und entl 
18 Schulräume, ein Laboratorium, ein Zimmer für Häusl 
BWijenfchaften, einen großen Verfammlungsraun, eine Bibl 


Lehrer Mein M. Siefgnie unse als Nedner bei der Eröffnungsfe 
Hinter ihm jiten, Kinfs nad) rechts, Miljionar Wilbert Holt, Erzichungspdirel 
2, 6, Niorgen, Kolonialjefretär GE. B. David und Amerifanifher Generaltor 
6. Drumright, 


Herr Andrew Chin dient al3 Dofmeticher für Lehrer Kieich 


thef und acht Amtsftuben. Die Mittel zum Bau diefer Sch 
jvurden bon der Miffouri-Synode verfügbar gemacht und. 
inneren Cinrichtungen bon verjchiedenen Cingelperfonen ı 
Vereinen in der Shnode gejtiftet. Das Grundjtiid für die Sch) 
jvurde bon der Negierung Hongfongs gefchenft. Die inn 
Einrichtung ift noch nicht vollendet. Weitere Geldimittel ji 
nötig, ehe diefelben fexrtiggeitellt werden fünnen. Der Unt 
richt in der neuen Schule Hat begonnen, und die Schülerfch 
beträgt 650 Kinder vom Sindergarten bi zum 11. ©x 
Nächten Herbit gedenfen wir auch den 12. Grad einzuricht 
jo daß die Schiilerzahl voraussichtlich S0OO betragen wird. X 
den 38 Lehrerit der Schule find 28 Glieder der hiefigen Tut 
riichen Miffion. 

Verfchtedene Gruppen von Studenten werden in der nä 
jten Zufunft getauft und fonfirmiert werden. Ein gründfid 
Unterricht in der chriftlichen Neligion wird in allen Alaf 
erteilt. Wöchentliche Andachten und refigiöfe Aufführungen fi 
ein mwejentlicher Bejtandteil des Schulprogramms. Diejenig 
die mit unferer Schule näher befannt find, haben angedeit 
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ein jtarfer chriftlicher Geift in der Schule zu verfpüren ift, 
Hohl anfangs die ganze Schiilerfchaft heidnifch war. Der Geift 
Herren hat jeine göttliche Kraft an diejen Kindern mächtig 
at. 

Die offizielle Eröffnung der Schule wurde vom Kolonial- 
‘tar diefer britifchen Kolonie, Heren ©. B. David, vollgogen. 
jeiner Nede anerfannte er die ausgedehnte Mifftonstätigfeit 
Lutherifhen Kirche in Hongkong. Außer ihm waren zugegen 
Direftor für Erziehung nebjit andern britifchen Beamten 
der amerifanifche Generalfonful und feine Gattin. Bei 
Boritellung des Sefretärs betonte Miffionar Kiefchnid, daß 
Srziehung unter andern die beivegende Kraft zur Führung 
3 nüßlichen, chriftlicden Lebens liefern muß und daß Diefe 
ft vom Heiligen Geift ducch den Glauben an Jefum Chriftum 
jeht. Die Beamten Sprachen jich Höchit anerfennend über das 
aude und deifen Einrichtungen aus. 

Abends wahrend der Einweihungsivoche wurde unter der 
jicht Miffionar George Winkler unter anderm der Martin 
er- Film gezeigt, und an einem mufifalifchen Abend führten 
schöre aus den fieben Miffionzftationen Hongfongs nebft 
gen Solisten ein herrliches Brogramım auf. An einem andern 
1 wurde eine Teegefellfhaft für frühere Studenten md 
er der uriprüngliden Hohiegule anberaumt. 


Nötigt fie, drangen zu bleiben 
Der Andrang zu den Verfammlungen während der Woche 
fo groß, dag Miffionar Winkler die Polizei um Hilfe 
n mußte, die Menfchenmaffe in Ordnung zu Halten umd 
eich die Draußenftehenden zum Schiweigen zu bringen, damit 
ı drinmen etivas verjtehen fonnte. Jeden Abend war der 
jaal überfüllt, und viele mußten draußen bleiben. Die 650, 
> Cinlaß gewährt wurde, lernten ein Lied, memorierten 


Singdhor unter der Leitung don Frl, Lorraine Behling, unjerer Miifions- 
arbeiterin, verjhönert ven Gottesdienit bei der Eröffnung 


en Bibelvers, befichtigten einen Filmitreifen und hörten Die 
vendungen, die bon den einheimifchen Miffionsarbeitern 
tacht wurden. 

Was war e3 tvohl, was diefe Leute jeden Abend zur 
tcordia-Hochicehule Herbeilodte? War e3 Heilsbegier und das 
langen nach Gemeinfchaft mit den Gtiedern der Gemeinde? 
HL faum. Die meiften von diefen Leuten waren Kinder, die 
die alten Römer „Brot und Vergnügen“ fuchten. Aber das 


Wichtige tft, daß fie famen und daß fie mit dem Sünderheiland 
der Welt in Berührung famen, der ihnen in Gefängen, Bildern 
und Vorträgen in der Kraft des Heiligen Geiftes vorgemalt 
jpurede, 

Dennoch tft e8 nicht gang richtig zu jagen, daß diefe Leute 
gax feinen GSeelenhunger Hatten. Jede menfchliche Seele fehnt 


Ein Bi in daS Innere der Concurdiajchule in Hongkong 


fich ja nach ihrem Schöpfer und nach etivas, das ihre innere 
Uneuhe und ihre Schuldbeiwußtfein jtillen fann. Biele von diefen 
Leuten friften ein fünmmerliches Dafein in großen Stagen- 
wohnungen, die jteben Stocd Hoch find und an die 2,500 Berfonen 
in jtch bergen. In denfelben wohnen immer fünf Perfonen in 
einem fleinen Naum, der nur 10x12 Fuß mißt, eingepfercht. 
Auch Für diefe Leute bedeutet daS Leben etivas mehr, als täglich 
auf die Suche zu gehen, um ihre Neisfcehüffeln zu füllen. Sie 
fonnen feinen Frieden finden, auch wenn fie ihren Göben be= 
jtäandig Weihrauch opfern und die Küchengößen mit frifeher 
Frucht verjorgen. Da dürfen wir ihnen nicht einfach unfer Mit» 
leid fundgeben, fondern müflen ihnen die Heilsbotfhaft bringen 
und fie injtand jeßen, da3 Wort des Lebens an ihre Berivnndten 
und Genoijen weiterzugeben. Melvin M. Kiefhuid 


Befenntnisgebundene Lutheraner in Schweden 


Borbemerfung: P. X. Nijal Uppalas-Wegeliug, Ianajähriger PBräfes 
der Heinen, mit uns in Glaubensgemeinichaft itebenden FSreiliche FSinnlands, 
hat uns bor etliden Tagen beiliegenden Bericht zugelandt, in welchem er eine 
neulih bon ibm nah Noxrdiehweden gemachte Beluchsreife bejchreibt. Gin 
gewwtljer Herr Sürgen Meyer, ein Glied der freilichlichen Gemeinde in Ober- 
urfel, war furz zubor nach Echiveden umgezogen und batte jich alsbald nad 
befenntnistreuen &laubensgenoffen umgelhaut. Dann ließ er auf eigene 
Koften PBallor Uppala nah Schweden fommen, um perfönliche Einficht in die 
Möglichkeit freiticchlider Arbeit dafelbjt zu nehmen. E3 wird unfern Lefern 
ohne Zweifel lieb jein, etwas über die Tirchliche Lage in Schweden zu erfahren. 

D.6E,6,. 


Wenn jemand etwas über fleine befenntnisgebumdene 
(freie) Gemeinden in Schiveden während der Kahre 1840 bis 
1850ff. erfahren hat, Hat man doch gemeint, daß diefe alle 
bald zu exiftieren aufgehört haben. Die Verfolgungen feitens 
der „Lutheriichen” Staatzfirhe waren graufam. Kein PBaftor 
ftand zu den armen freien Gemeinden, und jchließlich Fam die 
geivaltige Baptiftenflut von etiva 1850 an. Ein Feiner Teil 
fiedelte nach Amerika über. Nur einzelne ftanden feit, bis auch 
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ihre Stimmen fehiviegen. Dies gefhah etiva in Mittelfchiveden. 
Im Süden entjtanden damals eigentinnliche „Freigemeinden“, 
deren Glieder zur Staatsfirche gehören, ihre Kinder da taufen 
und die offiziellen Pfarrherren an den Gräbern amtieren laffen. 
Sm übrigen haben diefe ftrengen Lutheraner eigene Gemeinden 
mit Predigt, Abendmahl und mit Bruderzucht. Dieje „Zrei- 
gemeinden“ tragen den Namen ihres Gründers (Dscar Ahır 
felt, Laienprediger neben &. D. Nojenius). Sie machen feine 
Propaganda und funktionieren faft geheim — „unter der Erde“, 
aber fie erijtieren noch heute. 


Was it über Nordichweden zu jagen? 

Sch wurde neulich eingeladen, dorthin eine Befuchsreife zu 
machen. Diefer Einladung zufolge weilte ich im Oftober (1957) 
einige Tage in den Städten Lulea und Piten mit Umgebungen. 
Sn einem Nachbarort von Pitea verfammelt fich immer noch eine 
„altlutherifche Gemeinde“, die von den „neuen“ Leferfreifen 
der Jahre 1820 bis 1830 ff. ftammt. Sie hat nie einen PBaftor 
gehabt. Der von der Gemeinde gewählte Vorlefer oder Prediger 
halt dann und wann den Gottesdienst. AS Predigt wird immer 
eine folche von Luther gelefen, und der Vorlefer fan feine 
Erläuterungen dazu machen. Das Abendmahl wird auch ge= 
feiert. Diefe Gemeinde hält fichd gang ifoliert von der Staats- 
ficche und bon den ftaatsficchlichen Vereinen, läßt aber ihre 
Kinder oft (nicht immer) von den offiziellen Baftoren taufen 
und diefe Baftoren an den Gräbern amtieren, ivie das auch in 
Südfehiveden gefchieht. Hier im Norden hat die Gemeinde ein 
eigenes Haus, wo alle Verfammlungen gehalten werden. Nun- 
mehr halten fich zu der Gemeinde nur alte Leute — etiva 
30 ©eelen. 

&3 war fonderbar, diefe befenntnisgebundenen Lutheraner 
zu treffen. Sch hielt ihnen eine Predigt (Matth. 11, 25—29), 
und am Abend erzählte ich ihnen über freie organifierte Ge- 
meinden und Kirchen in Curopa und Amerifa ufiv. 

Ganz zuerft, al3 ich in LZulea anfam, wurde ich in Die 
Wohnung einer 83 Jahre alten Witwe geführt. AlS wir da 
über vergangene Jahre fprachen, warf ich ihr eine meines 
Erachtens unmöglich zu beantiwortende Frage vor: ob fie etivas 
über einen Sohan Nifteöm miffe, der in den Sahren von 1840 
an ein Führer der freien Gemeinden war und defjen Briefe ich 
in Archiven gelefen hatte. Zu meinem Erftaunen erhielt ich die 
Antivort: „Er war mein Großvater” (Vater ihrer Mutter) | 
Alfo war ich Auf die rechten Spuren gefommen! Schon diefes 
Yufammentreffen wäre genug Entgelt gewefen für meine Reife. 


Woher erhielt ich die Einladung? 

Sn den Jahren nad) 1980 war in Verden a. d. Aller 
(Bremen) ein Sürgen Meyer zufammen mit einem Sohn 
P. Martin Hempfings in derjelben Schule. Baftor Hempfing 
par damals Baftor der freificchlihen Gemeinde in Brunsbroe. 
Der Vater 3. Meder hatte ihm gefagt, daß diefe Gemeinde 
mifjourifch fei. Der Sohn hatte Intereffe für die Miffion der 
Deutjehen in Brafilien. Doch exit in den Nachfriegsjahren, als 
Sürgen Meyer in Schiveden arbeitete und ftudierte, fing er 
tvieder an, fich zielbewußt um feine Seele zu fümmern. Qor 
einigen Sahren befuchte er Beranftaltungen des Vereins „Bibel- 
trogna Banner“, und da erfuhr er etwas über die Tätigkeit des 
Zundamentafiiten Dr. Hedegard. In defien Blatt Ya8 er etivas 


Gutes über die Mifjouri-Synode. Dann erinnerte ex fich dar 
iva3 er in feinem landesfichlichen Elternhaus von der Miffor 
Synode gehört hatte, und fchrieb im Dezember 1956 an 
Raftor der Brunsbroder Gemeinde — ohne auch feinen Naı 
zu fennen. Durch P. %. Bellin, Baftor in der betreffenden 

meinde, erhielt Herr Meyer Blätter und Schriften des Lu 
raner-Verlags. Aus dem „Luth. ARundblid” erhielt er 
Adreffe Paftor Ippalas (Finnland), der nun von ihm ein 
laden wurde, nach Schweden zu fommen. Herr Meder 4 
enexgifch nach befenntnisgebundenen Lutheranern in Ng 
fchtveden gejucht und folche gefunden. Er felber jchloß fich 
Epangelifch-Lutherifchen Freifiche an und gehört nun zu” 
Lutherifchen Stimultangemeinde in Oberurfel. — Das find Mm) 
derbare Wege Gottes. 


Was it da nun zu machen? 


Wir fonnten nur den Befchluß fafien, zufammen ein Se 
fehreiben, etwa ein vervielfältigtes Blatt, dann und im 
herauszugeben. Wenn diefe Taube mit Slblättern zuricdfom 
it e3 Zeit, meiterzugehen. Zuerjt müffen wir die ifolie 
befenntnisgebundenen Zutheraner beffer Tennen lernen und £ 
fuchen, fie zufammenzubringen und al3 wirkliche Gemeinden 
befeitigen. Man fünnte weinen über die Vereinfamung di 
treuen Zutheraner in Schweden. &3 ift aber zu beivundern, ' 
fie dennoch an dem Befenntni3 feitgehalten Haben — als 
Yrt Gemeinden. Wir wollen verfuchen zu helfen, wo zu 
fen ift! Y. Aijal Uppala (Finnland) 


Chriftus befreit und eint 
A 
Srei und geeint auf Hoffnung 

1. Die Sicche Tebt vom Glauben an Sefum Ehriftum. 3 
Hoffnung hat ihre Mitte in ihm, dem auferftandenen Hei 
Sie fennt ihn als den einen, der gefommen ift und fein R 
aufgerichtet Hat. Sie fennt ihn als ihren Herrn bier und j 
der die Welt mit jouberäner Macht regiert. Ste kennt ihn 
den König, der als Nichter und Netter in Herrlichkeit Fi 
men ipicd. 

2. Die Kirche Tebt von der Erlöfung, die Chriftug gem 
hat, jedoch nicht in wehmütiger Riüffhau auf eine goldene 
gangenheit — jei es die Zeit des Grdenlebens Sefu, fei 
irgendeine „große“ Epoche der Kirchengefchichte — fondern 
daß fie ihre Augen auf die Zukunft riehtet in freudiger Er 
tung des Kommens Chrifti und feines Reiches. 

3. Wenn die Kirche von Hoffnung Spricht, fo redet fie d 
nicht einem menfchliden Optimismus das Wort oder m 
etiva3 über defjen Wert aus, noch |pricht fie damit einen men 
hihen Beffimismus als der Wirklichkeit gemäßer an. Sie 
fich auch nicht Träumen von einer „rifttanifierten Welt” 
Ehriftliche Hoffnung ift nicht religiös unterbaute Dafeinsfre 
Sie hängt vielmehr an den Verheigungen Gottes, freut fich i 
Erfüllung in der Auferftehung Jefu Chriftt und fehaut zu 
fichtlich ihrer Vollendung entgegen. 

4. Chriftliche Hoffnung ift mehr al® bloße Zukunftsh 
nung. Gie ijt Voriwegnahme des Neiches, das nahe her 
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men ijt durch die Gabe de3 Heiligen Geiites, der das 
erpfand unfer3 Erbes ift. So ijt der Geijt nicht nur eine 
antie für die Zufunft, vielmehr eine Kraft für Die 
enivart. 


5. Dieje Kraft und diefe Hoffnung gewinnen am deutlich- 
Geitalt in den mwefentlicgen Betätigungen der Kirche, dem 
esdienit, der Milfion und dem Liebesdienft am Nächten. 
3 bon ihnen ijt ein Zeichen des Siege2. 

6. Sn dem Saframent der Taufe werden wir in die Kraft 
er Auferitehung Hineingenommen und zu einer lebendigen 
nung fpiedergeboren. So warten wir auf unjers Leibes 
sung. Sn feinem Wort Handelt Gott hier und jebt als 
»r Richier und Heiland. Das Saframent des Altarz, in dem 
iitus wahrhaft gegenwärtig ist, iit die Vormwegnahme de3 
mliigen Mahles. Der CHriftus, der in Brot und Wein zu 
fommt, ijt derjelbe, der in Herrlichkeit wiederfommen ivird. 

7. Die Milfton der Kirche al3 ein Werk, das in der Kraft 
Heiligen Geiftes gejchieht, ift unabhängig von menschlichen 
nungen und Enttäufehungen. Wo immer daS Zeugnis de3 
ngeliums in den Bereich der dämonifhen Mächte, des 
endienites und eines Fampferifchen oder fchleichenden Atheis- 
3 eindringt, da fiindigt fie) der endgültige Sieg des Herrn an. 

8. In dem Dienft an unfern Mitmenfchen, der Diakonie, 
yie Hoffnung auf ihrem ureigenen Feld tätig. Sie ijt zumal 
t gerufen, wo menjchlige Hoffnungen am Erliegen find. 
‚her Dienft ift nicht exit eine Konfequenz unferer Hingabe 
Chriftum, vielmehr ift er unmittelbarer Ausdruck feiner 
ichaft und Wahrzeichen feines Sieges über alle Mächte der 
ftörung. 

9. Su all dem Genannten ift die Kraft des Geiftes Sefu 
iftt, der am Sreug erhöht wurde, am Werf. Um feines 
uze3 willen jehen wir dem Tag des Herrn mit jieghafter 
ude und bußfertigem Zittern zugleich entgegen. Durch das 
uz exfennt die Kirche das Gericht über ihre menjchlichen 
nungen und empfängt die Kraft und Hoffnung des Heiligen 
jte2. 

10. Hoffnung ift ein herrliches „Muß“ für eine Kirche, 
unter Drud und Verfolgung lebt. Die Hoffnung der Kirche 
dann am Yebendigften, wenn die Kirche am meiften leidet. 

Kirche, die fich des Wohliwollens ihrer Ummelt erfreut, ift 
in ihrer geiftlichen Echtheit bedroht. Die Dimenfion des 
ligen ©eijte3 ift num einmal die der Hoffnung. 

11. Darum muß die Kirche von allen Tendenzen gereinigt 
eden, welche die Lebensäußerungen des Reiches Gottes um= 
ndeln möchten in die rein menschlichen Beltrebungen einer 
fellfehaft zur Erhaltung und Förderung des „Chriftentums“, 
bei diejes als eine Art Vhilofophie, al3 eine Sdeologie oder 
eine bejtimmte Lebensform angejehen wird. Nein, nur in 
- Dimenfion der Hoffnung und nur in der Kraft des Heiligen 
iltes fann die Kirche ihrem eigentlihen Wefen und ihrem 
ven getreu bleiben. 

12. In Chriftus find wir frei und eins. Der Heilige Geift 
ebt unfere Vorftellungsfraft, wet unfern Mut, macht unfere 
Önfucht nüchtern und ftärft unfere Geduld. Wenn Gottes 
it unferm Geift Zeugnis gibt von der Vollendung feines 
iches, fo ruft er ung dazu, der Freiheit und der Einheit, die 
e in Ehrifto haben, Raum zu geben. 


Dies und das 

T Seit 1949 ilt es durch Öottes Segen gelungen, in der 
Stadt Hongkong nicht weniger als fünfzehn Kapellen und fieben 
Schulen, einjchließlich einer Hochfchule, NS Dafein zu rufen. 
Auch hat un3 der Herr der Kirche Taufende von Heiden zuge- 
führt, die das Chriftentum angenommen haben. In der einen 
Sapelle werden gegenwärtig nicht weniger al8 500 Berfonen 
auf die Taufe und Konfirmation vorbereitet. Diefe Kapelle 
befindet jich in Shumfhuipo, Komwloon, wo auch ein neues, 
aiveckentjprechendes Gebäude errichtet werden fol, für welches 
unjfere Mifjionsbehörde $125,000 beivilligt Hat. Wir wollen 
auch ferner dies blühende Miffionswerf auf betendem Herzen 
tragen. 

| Um 12. Sanuar durfte die St. Betrigemeinde nahe bei 
Milwaufee eine dreifache Einweihung vollziehen, nämlich eines 
neuen Gotteshaufes, einer Schule und eines VBerwaltungs- 
gebäudes. Der Seelforger der Gemeinde iftt Walter M. Gauger. 
Andere neue Gebäude find das Gotteshaus der St. Bauls- 
gemeinde in Liberty Center, Ohio (P. U. Senn); die Our 
Savior-Sapelle in Springfield, ©. Daf. (P. ®. ©. Benfon) ; 
die Smimanuelsfirche in Lima, Ohio (P. Baul ©. Single) ; und 
der Anbau für die Sonntagsfchule der Redeemer-Gemeinde 
in Rihmonmd, Ya. (P. W. Schardt). 

| Der Florida-Georgia-Dijtrift feiert in diefem Jahr 
feinen zehnten Geburtstag als Diftrift. Vor zehn Jahren be- 
ftand diefer Dijtrift aus nur zehn PBaftoren, aber diefe Zahl 
ijt, wie auf dem beigegebenen Bild zu fehen ilt, um ein Be- 
deutende3 gewachfen. Der PBräfes diefes Dijtrifts it P. Fred 
Lorberg von Sakjonville, Fla. 

T Sn Austin, Ter., it eine Wohnung gefauft worden, die 
als Kapelle für unfere dortige Taubftummenmiffion benußt wer- 
den pird. Die Miffionsliga Lutherifher Frauen im Texas 
Dijtrift machte die Summe bon $2,000 für diefen Ziwerd ber- 
fügbar. Den Neft der Koften für Ankauf, Umbau und Au3- 
ftaffierung wird die Synode felbit tragen. Der Miffionar ift 
P. Erbin AR. Srmann. 

T Dem Beiblatt des Nord-Slinois-Dijtrifts entnehmen toi 
folgende interefjante Tatfahen. Die größte Konzentrierung bon 
Zutheranern in unferer Shnode in irgendeinem County befindet 
fich in Shatwano County, Wisconjin, wo wir 26 Gemeinden mit 
einer Gfiediehaft von 12,093 au3 einer Totalbevölferung bon 
35,249 haben. Dort befindet jich auch die größte Gemeinde in 
unferer Synode, nämlich die ©t. Safobigemeinde in Shaivann. 
Diefelbe Hat 3,010 Abendmahlsglieder. Die jehs Staaten mit 
der höchften Seelenzahl bon LZutheranern find Benniyldanta 
mit 908,622, Minnejota mit 808,219, Wisconfin mit 786,093, 
Slinots mit 564,408, Ohio mit 414,920 und Ne York mit 
378,298. 

T Kommenden Juni werden den Gemeinden unjerer Synode 
160 Abiturienten aus St. Louis und Springfield zur Verfügung 
ftehen. 270 Berufe oder Gejuche find jchon eingelaufen, jo 
daß borausfichtlid 110 Gemeinden feinen Baftor befommen 
iverden. &3 gibt auch 1,074 unbejegte Lehritellen in unjern 
Gemeindejchulen. 

T Am vergangenen Weihnachtstag durfte P. Robert Mader, 
Seelforger der Dreieinigfeitsgemeinde in Tampa, Fla., drei Sn= 
faflen des Staat3gefängnijjes das heilige Abendmahl reichen. 
Alle drei find zu Tebenslänglicher Haft verurteilt worden, find 


1993 


Das Gotteshnus Di 
britifchen Halbinfel 
tong dicht 6 


PR SR 


Eine belebte Markltitraße in Songlong, der vollveichen, zu Wafhtag im Alüchtlingsviertet in KRotwloon, wo DObdad zu 


Grofbritannien gehörigen Kolonialinjel an der Sitdoftlitite larg und Scmalhans Kichenmeiiter it, Dies ift eine der 
Nothinas aroßen Gtagemivohnnngen, in welchen die Entronmenen zur 


fammengepfercht werden und ein lümmerliches Dafein friften 


Die Paftorallonfercı 
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Die Immanuelsfirche in Lina, Ohio (P. Paul G. Single) 
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aber durch Gottes Gnade zur Buße geleitet geworden und 
freuen fie) der Vergebung ihrer Sünden. Cmer bon diefen 
Männern wurde im Gefängnis unterrichtet und getauft und 


fonfieimiert,. Alle drei haben fich bereit erklärt, andere Anfaflen 
des Gefängnifies einzuladen, an den Gottesdienften teilzu- 
nehmen. 


T Mit dem Tode P. W. U. Nüdefes hat Vizepräjfes W. T 
Sanzoiv von Murphysboro, IU., das PBrafesant des Sid- 
llinois-Diftrifts übernommen. 

1 Der Studentencdhor umfers Concordia-Seminars in 
Springfield it gegenwärtig beim Musarbeiten von Plänen fir 
feinen aweiten Befuch in Europa, Diefer Chor fteht unter der 
Leitung bon Brof, Fred L%. Precht und spied borausfichtlich in 
elf berfchtedenen Ländern Curopas Slonzerte veranftalten, nänz 


Die zwanzig Ölieder des Springlielder Stupentencdhors 


lieb im England, Schottland, Irland, Welfchland, Noxrivegen, 
Schweden, Deutfehland, Arankreidd, Bfterreich, Holland md 


VBelgien. Diefe Neife wird fonmenden Sommer gemacht tverden, 
Dr. Oswald Hoffmann, der befannte Nedner der Lutherifchen 
Shinde, tpird den Chor begleiten und als Redner bei allen diefen 
Konzerten dienen. 

N Oberpoftmeifter rich Schtvant von Bad Tölz, Deutich: 
land, gratuliert uns nachträglich zum Antsjubiläaunm und fügt 
Dingu, daß der „Lutheramer“, der ihn und feine Familie in 
Ihlimmiter Zeit erfreut dat, immer noch bon ihm und der 
Gemeinde Bad Tolg eifrig gelefen wird. Danke fehön für die 
Freundlichkeit! Wir wundern ums nur, ob fonft iegendivo eine 
&ingehmunmer des „Xutberane fo viele Lefer hat. 

8.8,6, 


au 


18% 


(4 


Neubau in St. Paul 


An 1. Dezember fand die Einweihung der Centennia 
Hall, des neuen Wohngebäudes fir Mädchen amı Concordia 
College in St. Baul, Minn., in einem befonderen Danfgottes 
dienst ftatt. Diefer Gottesdienst beichloß die Sahrhundertfeie 
des Minnefota-Diftrifts, der num 100 Jahre lang unter Gottes 
Segen das Werf unferer Synode im Staate Minnefota fort 
geführt hat. Dr. Walter 3. Wolbrecht, Exefutivfefretär de 
Behörde für höhere Erziehung, hielt die Feitrede und nahın da 
neue Gebäude im Namen PBrafes Bohn W. VBehnfens forme 
in Empfang. Der A des Vinnefota= Ba P. = ; 


HER: Zu‘ 


Biker 


S; 


Die Centennial Hall in St. Pant 


Stahlfe, überreichte dann auch mit formeller Zeremonie daz 
neue Gebäude der Miffourt-Syuode als Dantopfer für dei 
underdienten Segen, den Gott auf die Arbeit unferer Kixcch 
in Deinnefota gelegt bat. 

Da3 neue Wohngebäude enthalt 20 Zimmer für Stu: 
denten, emen Gefellfehyaftsraum, ein Grhofungszinmer, eit 
Smbißzimmer, eine Sonnftube, em Wafchzinmer, etliche Vor 
vatsfammern und einen Wohnraum für die Hausmutter, 

Der Hauptteil des neuen Gebaudes mußt 114x835 Fuß 
der Anbau fir den Gefellfhaftsraum und die Wohnung de 
Hausmutter 45x25 Fuß. Das Gebäude it feuerficher, aus 
wendig aus Stemen und inivendig aus Mchblöden berfertig 
Die Mreehiteften waren Mar DO. und Gerald Biltoiv bo 
St. Paul. 


Zur kirihlüchen Chronik 


„Der Apoftel von Tibet.“ Die „Miffions- Nummer“ dei 
befannten Blattes The Sunday School Times vom 28. Dezent 
ber 1957 brachte eine Furze Befchreibung eines Miffionars, We 
das Dlatt als „Npoftel von Tibet” bezeichnet, 

Diefer tapfere und mifftonsfreudige Mann namens Dabt 
MacDonald ift der Sohn eines Schotten und einer indische 
Mutter, deren Stanmun nicht weit don Tibet entfernt wohnt R 
aueh mit den Bewohnern bon Tibet befreundet ift. | 

An Darjeeling, der Hauptitadt des Landes, befuchte de 
Ninabe die höhere Schule und trat jpäter in den Dienft de 
indifehen Negierung, die ex in Tibet vertrat. Zum Chriftentu 
befehrt, widmete der junge Mann darauf, neben dem Negie 
vungsdienit, feine Kraft der Verbreitung des Gpangeliums i 
dem der riftlichen Miffton verfehloffenen Tibet. Siwanzig Yabr 
lang arbeitete ex dort duch Wort und Schrift, um den Heiden 
in Tibet das Gvangelium bon EChrifto gu bringen, bis ihn end 


} 


” 


e 


& die Kommunisten aus dem Lande vertrieben. Sein Gemeind- 
in zählte zuleßt hundert getaufte Seelen. 

Einmal mußte der aus dem Lande bertriebene „Königs 
ott” Dalai Lama in jenem Haufe Schuß fuchen, und obwohl 
er Dalat Lama das Epangelium nicht annahm, fo unterrichtete 
zu doch MacDonald in den Fundamentallehren des Chriften- 
ms, und beide wurden intime Freunde, 

Set, im hohen Alter, befaßt fihd MacDonald nicht nur 
it der Berbejferung der tibetanifchen Bibelüberfeßung, fondern 
tbeitet auch fleißig an Mifftonsfehriften für das ihm fo Yieb 
eivordene Bolf in Tibet. 

So führt unfer Heiland feine Auserwählten oft auf gang 
yunderbare Weife in fein Gnadenreic. SEHR 

Der Ölanbe an CHriiti Gottheit das Fundantent der Kirche. 
nter diefer Überfchrift befpradd Earl Douglass in einer hiefigen 
yeitung die Sonntagsfehulleftion fir den Sonntag nad) Neujahr. 
Wir freuten uns, al3 wir in diefer Darlequng lafen, daß 
efus Chriftus, wahrer Gott und wahrer Menfch, das Funda= 
rent der riftlichen Kirche ift. Weiter führt Douglass aus, 
aß Chriftus als die ziveite Perfon der heiligen Dreteinigfeit 
on Gmigfeit her ift, daß er aber den Thron feiner Herrlichkeit 
erlaffen hat, um für uns Sünder zu Teiden, jterben und 
uferftehen und fich dann zur Nechten feines Baters zu feben, 
on damen er Fonımen wird zu richten die LZebendigen und die 
"oten. Chriftus ift daher der Heiland der Welt, das dYeißt, 
ler Menfchen. 

Der Schreiber fehließt feine chriftliche Betrachtung mit den 

orten: „Die Sonntagsiehulen tun wohl, das neue Jahr mit 
tefer Kriftlichen Fundamentallehre zu beginnen, nämlich, daß 
efus Chriftus wahrer Gott tft.“ 
Aber warum bemerken toir dies iiber eine Lehre, die ums 
Yutheranern fo befannt ift, daß darüber feine weitere Belehrung 
ehr nötig it? Diejes Hare Zeugnis des gläubigen Schreiber, 
as in vielen Zeitungen in unferm Lande abgedruckt worden ift, 
eiveilt, daß durch Gottes Gnade eine Schwenfung nach rechts 
ı unfern firdjlichen Kreifen eingefeßt hat. 

Noch dor einigen Jahren wäre ein folches uffentliches 
eugnis in einer Behandhung einer Sonntagsfehulleftion um- 
nöglich geivefen. Gott weiß füriwahr fein teures Evangelium 
egen alle Feinde zu bewahren! BER. 

Die Lırtherifihe Freifierhe and Die Aınerifanisch-Lutheriiche 
ivehe, Nachdem die Yutherifehe Freificche (LFC), eine frühere 
orivegifche Synode, Tange gefhhwantt hatte, hat fie jeßt be= 
immt den Anfchluß an „Die Amerifanifch-Lutherifehe Kieche“ 
TALC), die im Sabre 1960 ins Werk gefeßt werden foll, 
bgelehnt. 

Die drei andern Shnoden, welche diefe VBerfehmelgung be- 
loffen haben, find die Cpangelifch-Lutherifehe, die Amteri- 
nifch-Lutherifehe und die Vereinigte Cpangelifeh-Lutherifche 
ieehe (ELC, ALC, UELC). 

Obivohl viele Gemeinden der Vereinigung zuftimmten, fo 
ehlten doch fünfzehn Stimmen, um die Lutherifche Freificche 
ür den neuen Kirchenförper zu gewinnen. Wie angegeben, 
ehnte die Lutherifche Freikirche die Vereinigung ab, weil diefe 
erbindung nicht alle Tutherifchen Shynoden umfaßt. 

Auf die Vereinigung aller Yutherifehen Synoden hierzu- 
ande arbeitet nicht nur die Vereinigte Lutherifehe Kirche 
ULCA), fondern auch die Auguftana-Shynode hin. In der Mit» 
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teilung pird auch darauf bingeiwiefen, dab die Minorität in 
der Lutheriichen Freiticche gegen Anflug an den Weltfivehenrat 
ijt, auf den die neue Kirhenverbindung Dinarbeitet. 

Int allgemeinen vertritt die neue NHirche (TALC) einen 
reichlich Fejten Befenntnisftandpuntt, dem aber die Praxis doch 
nacjtehen mag. 

Könnten fich die Lutderamer hierzulande gu einem ein- 
miütigen VBefenntnis in Wort und Praxis verftehen, fo wäre 
eine folche, ganz auf Lehreimigfeit gegründete Vereinigung der 
lutherifehen Synoden in Amerika bon großem Segen, 

LTM. 

„te Briefe ans Indien.” Unter diefer Überfehrift De- 
Ipricht das bon Pfarrer Friedrich Wildeln Hopf herausgegebene 
Datt „Lutherifehe Blätter” im feiner Nodembernunmmer bom 
borigen Jahr eine leßtes Jahr erfehtenene Sammlung bon um- 
veröffentlichten Briefen von Bartholomäus Ziegenbalg von 1706 
bis 1719, 

Pfarrer Hopf gebt näher auf den Inhalt der Briefe ein 
und gibt dem Lefer jomit einen Einblie in die Mrbeit Ddiefes 
erften Tutheriiehen Mifftonars in Indien, der dort im Sabre 
1706 jeine Miffton begann, Much diefe Brieffammluna ift dem 
Gedächtnis Ziegenbalgs und der Tutherifchen Kirche in Imdten, 
deren 250jähriges Jubiläum im Nahre 1956 gefeiert wurde, 
geividmet. 

Mifftonar Biegenbalg war ein überaus tätiger Mann, fo 
auch ein unermüpdlicher VBrieffehreiber. Obwohl viele feiner 
Briefe verlorengegangen find, jo findet fich Doch in denen, Die 
noch erhalten find, biel wichtiges Hiftorifehes Material. Der 
Veifftonar befchäftiate fich aber nicht nu mit Miffionsangelegen 
beiten, jfondern behandelt in feinen Briefen und QTagebüchern 
allerlet wiljenfchaftliche Gegenstände, um die Ehrijten in Europa 
mit dent mischen Land und Volk befannt zu machen. 

Der große Mifftonsfreund Dr. W. 9. Frande vexöffentlichte 
Biegenbalgs Briefe in feinem Blatt „Die Hallefhen Berichte”, 
leider aber zumeist in berfürgter Forın. Selbft der Ddeutfche 
Dichter Goethe, der doch Fein Ehrift war, foll diefe Briefe mit 
großem Anterefie gelefen haben. Ziegenbalgs Siegel trug die 
Infeheift: „Ver Gott it fein Ding unmöglich.” Aıllevahr, em 
wichtiges Wort für alle Veiffionsfreunde | 

Sorgen hoir dafür, daß wichtiges Hiftorifches Material aus 
unfern Gemeinden der Nachwelt erhalten bleibt! 3. M. 

Die Lage der Yatherifchen Kirche in Aigarn. Nach einer 
Mitteilung in der firchlichen Preffe foll die Lage der Mutherifchen 
Kirche in Ungarn eine jeher fehiwierige fein. 

Den dortigen reformierten Kirchen hat die fommuniftifche 
Negierung, tote es feheint, größere Freiheit und auch einen ge- 
joiffen Schuß berfichert, Mllerdings mußten folche Kicchen dem 
Staat verfprechen, mit ihm im vollen Einklang zu wirken. 

Dr. Bilmos VBajta vom Lutherifehen Weltbund, der felbit 
Ungax ift und bor einigen Jahren in Ungaen eine Gemeinde 
betreut hat, dat mit Dr. Carl Lund-Quift neulich Imgarn bereift, 
um Näheres über die dortigen Lutheraner zu erfahren. 

Dr. Lımd-Quift vifitierte mit VBiichof Lajos Ordass das 
nördliche Ungarn, während Dr. Bajta den füdlichen Teil des 
Landes befuchte, ivo er zu Haufe tft. 

Die Yutherifegen Gemeinden in Ungarn find Flein md zu= 
meift ganz verarınt. Doch Hat die große politifche und wirt 
ichaftliche Not fie geiftlich erftarken Yafjen. Sie haben fich auf 
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ihe Yutherifches Glaubensbefenntnis neu bejonnen, und überall 
findet fich ein neues geijtliches Leben. 

Der Lutherijche Weltbund Hat die lutherifchen Gemeinden 
veichlich mit irdifchen Gaben bedacht, wofür die verarmten Ge- 
meinden ieh jeher danfbar erzeigt haben. 

&3 braucht wohl nicht daxauf hingewiefen zu werden, daß 
die Not der Welt und der Kixcche jet groß ift. Doch ivilfen wir 
aus Gottes Wort, daß denen, die Gott Tieben, alle Dinge zum 
beiten dienen. Auch unfere Züchtigung, die wir mit unfern vielen 
Simden reichlich bexdient haben, fonımt aus Gottes Liebeshand. 
Wir nehmen daher auch fie mit Dank gegen Gott entgegen. 

SIE 

Unfere dentfche Sprache, Wir gebrauchen in unfernm 
„gutheramer” eine fehr fehlichte Ddeutfche Sprachweife und 
machen alles jo flar, daß es unfere zumeist älteren Lejer ohne 
Mirhe beritehen. 

Man bat fih dariiber in gewiffen Nreifen Deutjchlands 
aufgehalten, befonders auch darüber, daß pie manchmal eng=- 
liche Wörter gebrauchen, die unfern Lefern geläufig find, oder 
daß wir geivifie Wörter jo gebrauchen, wie fie im Englifchen 
veritanden werden. Sp haben pie zum Beifpiel don eimem 
„Bamphlet” geredet. Das Wort „Bamıphlet“ aber wird in 
Deutfchland vielfach im Sinme von „Schmähjchrift“ berjtanden. 
Sp empfindet man aber das Wort nicht im Englifehen. Selbjt 
im Deutfehen wird das Wort oft nur im Sinn bon „Slugjehrift” 
beritanden. 

Diefelbe fehlichte Sprache findet fich aber auch im „Lurthe- 
voner” anferer Brüder in Deutfehland wie auch in dem amtlichen 
Blatt unferer Brüder in Südafrika. 

Km lefen wir foeben ein Sugendblatt, das in Sfterreich 
gedruckt wird unter dem Titel „Das Banner”. Da finden wir 
num diefe Überfchrift: „Meiner Efjay über das Wort.” Essay 
ist ein engalifches Wort, das jo viel wie „Auflfat“ bedeutet. 
Warum gebraucht aber ein Augendblatt in Hfterreich diejes 
enaliiche Wort? 


Eine andere Überjehrift lautet: „Der erite Schod.” Das ift 


das engliiche Wort shock, das hierzulande jeder veriteht. Ein 
iveiterer Artikel gebraucht den Ausdrud boyfriend. 
Mir bemerken dies, weil jeder in jenen Lande Die 


Sprache redet und fehreibt, die vom Volk veritanden wird, felbit 
wenn Frempdivörter dienen müflen. 

Das Volk dient eben nicht der Sprache, fondern die Sprache 
dient dem Volf, Damit jteht unfer „Lutheraner” auf dem 
Höhepunkt der Zeit. Auch in Deutichland fpricht man von 
einen „Telefon“, 3.TM. 


Die Macht des Gedächtnifjes 

. Sn einem alten Gefchicht3buch des Staates Tenneffee findet 
jieh die Erzählung bon einem Überfall, welchen wilde Indianer 
auf eine Anftedlung von werfen PVionieren machten und eine 
Anzahl junger Anaben als Gefangene mit jtch führten. Nach 
vielen Nahren wurden dann einige Andianerfrieger gefangen- 
genommen, unter denen fich drei mit fajt gänzlich weißer Ge- 
fichtsfarbe befanden. MS man diefe Entdeeung machte, dachte 
man alsbald an zivei Mütter, deren Söhne damals fortgefchleppt 
worden waren und die immer noch Jahre um Sabre auf der 
Suche waren, ob fich nicht irgendeine Spur bon ihren Söhnen 
zeigen wiirde. Diefe Mütter wurden dann benachrichtigt und 


famen zur Feftung, um ft) die Gefangenen näher anzufeher 
befonders die mit der Fichten Hautfarbe, ob fie nicht biellei 
irgendeine Famtlienähnlichfeit entdeden fünnten. Aber vex 


gebens. Schließlich fam einer bon den Müttern ein glüclich 
Gedanke. Sie ging langfanm die Reihe von Gefangenen entlan 


und fang eins der Wiegenlieder, durch welche fie vor Jahre 
ihre Kleinen eingefchläfert hatte. Umd fiehe dal Auf einm 
trat einer der Gefangenen aus der Neihe und fan auf fie zu 
Das Gedächtnis diefes Liedes var ihm nach langer Stille wiede 
erivacht und Tieß ihn feine Mutter ivieder erfennen. \ 

Das menschliche Gedächtnis it ein geheinmisbolles, abe 
überaus wertvolles Befittum des Menfchen. Vieles, jvag ma 
in jeiner frühen Kindheit gelernt Hat, jeheint in Vergeffenher 
au geraten, bleibt aber doch irgendivie im Gedächtnis haften um 
fommt bei gimftiger Gelegenheit wieder zum VBorfchein. Wi 
wichtig ift e8 deshalb, daß die Eltern im Haufe und die Lehre 
in der Schule den Kindern allerlei Gutes beibringen und fe 
darauf beftehen, daß die Kinder pajjende VBibelfprüche, Lieder 
verfe und dergleichen ihrem Gedächtnis einprägen. Das Fam 
ihnen im hohen Alter zu großen Segen gereichen. Wie o 
fommt e3 nicht dor, daß alte Leute uns Baftoren befennen 
vie dankbar fie find, daß ihre Eltern und Lehrer in ihre 
Sugend fo großen Nachdruck auf das Memorieren legten! Den 
jeßt, da fie hilflos find umd ihre Seh- und Hörkfraft matt if 
fonnen fie ihre Seelen an den berrliden Schäßen iveiden, Di 
ihnen mit jolch großer Sorgfalt in ihrer Jugend ing Gedächtni 
eingeprägt wurden. Ja man braucht nicht einmal alt zu jein 
um folhen Segen zu berfpiren, fondern fobald Kreuz um 
Treübfal uns begegnet, fünnen wir ins Gedächtnisfach hinein 
greifen und himmlische Arzneimittel herborholen, die uns till 
fonmenen Troft, frifegen Mut und neue Hoffnung geben. Nod 
mehr. &3 mag gar manchen geben, der mit feiner Jugend zu 
gleich auch feinen chriftlichen Glauben abgelegt hat, aber nu 
in Späteren Sahren durch das Erwachen feines Gedächtnifles zu 
Befinnung fommt und noch in den Teßten Stunden feine 
Lebens zum Glauben guriücfehrt. Und wie mancher Soldat da 
fih auf dem Schlachtfeld mit folchen goldenen Bibelfprüche 
und Liederberfen getröftet, als jegliche Gelegenheit ihm ge 
nommen var, das Wort jeines Gottes zu hören umd zu lejen 
Ia, pie mancher tjt nicht dor groben Vergehen bewahrt worden 
da fein Geiviffen auf Grund deffen, was er in feiner Jugen 
gelernt und memoriert bat, ihn von feinem böjen Vorhabeı 
abgehalten bat! 

Wohl dem, der e8 fich nicht vexrdrießen läßt, einen mög, 
Yichft reichen Schab don Liederverfen und Bibelfprüchen i1 
feinem Gedächtnis aufzufpeidern! Denn was pie im unfern 
Gedächtnis tragen, fann uns fein Feind rauben. Das fünner 
pie num verlieren, ivenn pie e3 felbit preisgeben. Danfen toi 
Gott fire diefen Föftlichen Schat unfers Gedächtniffes. 

8.6.6. | 


Nie zu jeher 
Gott legt uns nie größere Laften auf, alS wir trager 
fonnen. Er macht e8 gerade wie ein Tiebevoller Vater, der mit 
feiner Gattin bejchloffen hat, eine neue Wohnung zu bezieher 
und das Spedieren feines Mobiltars und fonftiger Habfeligfeiter 
jelbft zu beforgen. Wo gibt e3 einen Vater, der feine Heiner 
Kinder zioingen toollte, fcehtwere Möbel anzupaden und ir 
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3 Zaftauto zu tragen? Würde ex nicht vielmehr den Kleinen 
ıftragen, ihre Siebenfahen und fonjtige leichte Gegenjtände 
3 Auto zu tragen, und dann mit den größeren Knaben die 
Jweren Sachen zu bejorgen? So befommt feiner mehr zu 
agen, als ex beiwältigen fann. Seder nach feiner eigenen Kraft. 

Sp macht e8 Gott au. Er legt den Seimen auch nicht 
ehr auf, als fie tragen föünnen. Er jpricht durch feinen Apoftel: 
Sott ift getreu, der euch nicht läffet verjuchen über euer Ver- 
ögen, jondern machet, daß die VBerfuchung jo ein Ende geivinne, 
1 ihe’3 fünnet ertragen“ (1 Kor. 10,13). Das ift unfer Troft, 
em es manchmal bergauf geht und die Schultern müde werden. 
e wird uns tragen helfen. 


Gottes Macht unjer Troft 


Sn jeinem berühmten Kommentar über das erite Buch 
ofis Schreibt Doftor Luther unter andern: „Darum ift Diefes 
te Buch Mofis für ein gewaltig und trefflich Buch zu preifen, 
5 e3 uns in jo mancherlei Weife Gottes Kraft und Getvalt 
Intalt und anzeigt, damit ex alle Dinge erfchaffen Hat, weit 
er aller Menfchen Vernunft und Verftand. . . . E83 werden 
jex jolche Dinge befchrieben und follen auch fleißig gelernt und 
kannt werden, darum, daß toir uns über der Gewalt und der 
ttfihden Majeftät verwundern lernen und unfern Glauben 
13 jo wunderbaren Werfen bauen und ftärfen. .... Denn weil 
ott aus Wafjer bauen und herborbringen fann den Himmel 
(dw Sterne, unter welchen ein jeglicher der Erde an Größe 
tiweder gleich ijt oder diefelbe übertrifft; iten, weil er aus 
ıem Treöpflein Waflers Ichaffen fann Sonne und Mond: follte 
denn nicht fünnen meinen Leib entweder wider die Feinde 
ıd den Teufel fchüßen oder, wenn ex gleich in die Erde ber- 
arret ijt, zu einem neuen Leben wieder eriveden? Darum 
en pic hieraus Gottes allmächtige Kraft und Gewalt er- 
men lernen, und gar nicht an dem zweifeln, was Gott in 
nem Wort zufagt und verheißen hat, Denn bier ift gegründet 
te bollfünmliche Beftätigung aller göttlichen Zufagungen; 
nich daß nichts entweder fo fchiver und unmöglich ift, das 
ott mit feinen Wort nicht fönne ausrichten.“ 


Bier praftifche Nezepte 
Folgende erprobte Rezepte veröffentlichen wir zu Nuß und 
ommen der Menfchheit. Da fie nicht patentamtlich gefchütt 
d, jteht auch ihrer Weitergabe nichts im Wege. 

1. Gegen den Zorn: Gehe fogleich inS Freie, weit iveg 
den Menfchen. Denn „des Menfchen Zorn tut nicht, was 
Gott recht it“. 

2. Gegen die Ungufriedenheit: Gehe ins Armengquartier; 
tachte der dortigen Bewohner Stube, ihre Betten, leider, 
uhe. Siehe, was fir Speifen auf ihren Tifch fommen. Frage 
& ihrem Verdienst und rechne nach, wie du damit ausfommten 
iedejt. überlege auch, daß du mit deinen Siümden nicht fo viel, 
gar nicht3 verdient haft. 

3. Gegen Ehrgeiz und Größenwahn: VBefuche den Friedhof 
d Lies die Grabinfchriften. Sie zeigen dir das Ende alles 
njehlichen Strebens und predigen mit lauter Stimme: „Alles 


ij) it Heu.” 
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4. Gegen Habjucht: Tritt ans Krranfen- und Sterbelager 
von Vermögenden und fiehe, was das Geld ihnen Hilft. Sie 
müfjen e3 zuxidlaffen. Das wird auch bei dir einmal nicht 
anders fein. „Wenn wir aber Nahrung und Nleider haben, fo 
lajjet uns begnügen.“ 

Wirffame Vittel find das gewiß; fte helfen auch noch gegen 
andere böfe Dinge. Schade nur, daß fie nichts Foften; denn was 


nichts foftet, exjcheint manchem bon vornherein wertlos. Ein 
jveifer Menjch aber tut wohl, fie nicht zu verfehmähen. WI. 


aum Hedächtnis 


Gedentet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben, Hebr. 13,7. 
Nobert ©. Klind 

Lehrer Robert ©. Klind wurde an 29. April 1928 in 
North Platte, Nebr., geboren. Seine Eltern waren Prof. Arthur 
WB. Hlind und dejfen Ehefrau, Flora, geb. Büttner. 

Seine Ausbildung für das Lehreramt genoß der Ent- 
fchlafene auf unferm ConeordiasLehrerfeninar in Niver Foreft, 
SI., wo ex 1948 feinen Baffalaureusgrad in den Willenfchaften 
erhielt. Er trieb auch Sonderftudien auf der Wafhrngton- 
Univerfität in St. Louis, der Staatsuniderfität von Illinois in 
Urbana, fowie auf der De Paul-Umiverfität in Chicago und 
der Northwestern-lniberfität in Evanfton, I. Seinen Magi- 
ftergrad in der Wiljenjchaft erhielt ev 1951 und war feit 1956 
ein Kandidat für das Doftorat. 

Von 1948 bis 1950 diente er als Lehrer und Studenten= 
berater anı Concordia-Lehrerjfeminar in Sewward, Nebr. Seit 
1951 war ex Lehrer der Mathematik und der Naturwviffenfchaften 
und Sportlehrer an der Lutherifchen Hochfchule in St. Youis. 
Seit Sun 1957 war ex franfheitshalber auf Urlaub. 

Der Entjehlafene brachte fein Alter auf 29 Sabre, 7 Mo- 
nate und 20 Tage. Sein Tod ereignete fi am 19. Dezember 
1957 hier in St. Louis. Der Leichengottesdienft fand am 
23. Dezember in der Eoncoxrdiaficche in Mapleivood, Mo., deren 
Mitglied er war, ftatt. Sein Seelforger, P. Wm. Görß, hielt 
die Predigt und amtierte am Örabe im Our Redeemer-Friedhof 
bei ©t. Louis. D.6.©. 

Walter U. Nüdefe 

P. Walter W. NRädefe wurde am 28. Juni 1904 in Chasfa, 
Minn., al3 Sohn von P. Heinrich 3. Nädefe und deffen Ehe 
frau, Nofe, geb. Tanner, geboren. Nach feiner Konfirmation 
bezog ex unfer Conceordia-College in St. Paul und dann das 
EonceordiaeSeminar in St. Louis, wo er 1927 Examen machte. 

PBaftor Nädefe wurde am 30. Yuguft 1927 in der 
St. Baulsgemeinde in Medierne Hat, Alberta, oxdintert und 
eingeführt. Gin Jahr jpäter wurde er nach Calgary, Alberta, 
berufen, wo er 12 Jahre lang die Immtanuelögemeinde und 
fünf Jahre lang die Calvary-Gemeinde bediente. Von 1945 
bis 1950 diente er als Grefutivfefretär des Mlberta- und 
Britifd Columbia-Diftrifts. Dann nahm er einen Beruf an 
die Kreuggemeinde in Collinspilfe, SIL., an, und wurde dafelbit 
am 27. August 1950 eingeführt. 

Während feiner Amtszeit diente Paftor Nädefe der Kirche 
nach vielen Seiten hin. Während feines Aufenthalts in Canada 
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bejchäftigte ex ji mit Jugendarbeit, diente als Vijitator und 
Vizepräjes des Alberta» und Britifh-Columbia-Diftrifts, als 
Sefretär der Kircehbaufommifjion, als Glied des Miffionsfomi- 
tee und des Direftoriums und als Leiter der Amtsitelle der 
Lutberifchen Stunde im mwejtliden Canada. Sn den lebten jieben 
Sahren diente er auch als Glied der Uuslandsmifjion der Synode 
und auf feiner lesten Diftriftsiynode wurde er zum Präfes 
des Sid-Nllinois-Diftrifts gewählt. 

Am 10. Auguft 1927 trat Baftor Nadefe mit Either ©. 
Stelzer von St. Louis, Mo., in den heiligen Chejtand. Diefe 
Che wurde mit vier Söhnen gejegnet. 

Abends am 25. Oktober 1957, furz nachdem er als Präfes 
des Siiwd-Illinois-DijtriftS eingeführt worden war, erlitt er 
einen Herzanfall und wurde ins Hojpital gebracht. Nach etiva 
vier und ein halb Wochen durfte er wieder nad) Haufe zurüd- 
fehren und befand fi augenfcheinlich auf dem Weg der 
Beflerung, erlitt aber am 10. Januar einen zweiten Anfall 
und erlag demjelben binnen furzer Zeit. 

Sein Ulter brachte der Entjchlafene auf 53 Jahre, 6 Mo- 
nate und 12 Tage. Nebft feiner Gattin und feinen vier Söhnen 
überleben ihn 11 Großfinder, feine Mutter, fünf Brüder und 
ziwet Schweitern. Der Leichengottesdienit fand am 14. Januar 
in der Kreuzficche in Collinsville ftatt. P.W. PB. Sanzomw, Erfter 
Vizepräfes des Sid-Ilinois-Dijtrifts, diente als Liturg und 
Dr. Baul König von der Kreuggemeinde in St. Xouis hielt die 
Predigt. PBaltor Sanzomw vertrat den Diitrift, und Dr. 9. 9. 
Koppelmann überbrachte die Teilnahme der Synode. Prof. Al- 
fred von Rohr Sauer amtierte am Grabe auf dem Lutherijchen 
Friedhof in Eollinspille, wo der entjeelte Leichnam des Ent- 
ichlafenen dem großen Auferjtehungsmorgen entgegenfchlummert. 
Sein Gedächtnis bleibe unter uns im Segen. D..E©. 


Prof. Karl Lorenz 

Prof. em. Karl Lorenz wurde am 14. April 1878 in 
Deutjchland geboren und fam jehon in früher Kindheit mit fei- 
nen Eltern nach Amerifa. &3 war immer fein Wunjch geivefen, 
ein Prediger des Evangeliums zu werden, und zu dem Ende 
trat er in unfer Concordia-College in Fort Wayne und dann 
in unjer Seminar in ©t. Zoui ein. 

Nach feinem Cramen im Jahre 1901 diente er zunächft 
al3 Baitor in Ontario, Canada, und von 1908 bis 1911 in 
Cove, Md. Bon 1911 bi3 1914 war er in Pittsburgh, PBa., 
und bon 1914 bis 1924 in Farmington, Mid). 

Sm Sahre 1924 wurde er an unfer Concordia=Eollege 
in Portland, DOreg., berufen und diente demjelben mit aller 
Treue al8 Sprach» und Wiffenfchaftslehrer. Im Sahre 1948 
legte ex jein Amt nieder, fuhr aber fort, bis furz vor feinem 
Tod privatim al3 Deutjchlehrer zu dienen. Er war ein aus- 
gezeichneter Lehrer und befaß eine Wißbegierde und ein Inte= 
tefje, welches die Studenten zu eifrigem Lernen anfpornte, 
Seine Naturliebe trug zur Frifche feines Unterrichts bei. Seiner 
heiteren Gefinnung wird lange gedacht werden, und fein find- 
fie) einfältiger Glaube Teuchtete überall, innerhalb und außer- 
halb des Lehrfaals, hervor. Sein Gedachtni3 wird Yange unter 
uns in Ehren gehalten werden als eines treuen Dieners Chrifti, 
der mehr als drei Jahrzehnte das Schiefal unferer Concordia 
zu Ehren des Herrn und zum Wohl der Kirche leitete. Sein Ende 
fam am Weihnachtstag. Ex erreichte ein Alter von 79 Jahren, 
8 Monaten und 12 Tagen. &3 überleben ihn feine Gattin, 


Emma, nebjt zwei Söhnen und zwei Töchtern. Er ijt das er 
Glied des Lehrerfollegrums unferer Anjtalt, das in den 52 8 
ren ihrer Gefchichte durch den Tod aus der Arbeit an derje 
ausgejchieden ift. 
Er ruhe im Frieden, und das ewige Licht leuchte ih 
Aus dem Beiblatt des Nordiweitlichen Dijtrifts 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Ginführungen hat 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen 
Lehrern an Gemeindejchulen fjollen im Auftrag des betreffen 
Ditritispräies gejchehen. (Nebengejebe zur Konjtitution der Syno 
Az 


PredigtamtSlandidaten 
DEDTIET ee: 


Spedhard, Thomas T., in der St. Martinsgemeinde in Clint 
ville, WiS., von P.W. DO. Spedhard am 25. Dezember. 


Drdiniert und abgeordnet: 

Wend, Walter, als Miffionar in Santa Ana, Calif., in der Chrif 
gemeinde, Cojta Meja, Calif., unter Aifiitenz der PP. W 
Dürr und 8. V. Tornom von P. Martin Wierjig am 29. 
zember. 

Bajtoren 
AYbgeordnet: 

Sones, William 9H., als Miflionar im Florida-Öeorgia-Diit 

unter Affiftenz der PP. W. $. Öerbhardt, F- 3. Gerfen, U. 
a B. U. Tonitien, M. ©. Mader, James Bouman 
D. Neid von Brajes 3. W. Lorberg am 29. Dezember. 

Nager, Elvood &., jun., als Mifjtonar in Enfteld, R. 2 An 
Weit Keene- Gemeinde in Keene, N. 9., bon P. Wim. 3. Sen 
am 22. November. 

Staade, Nobert E., al3 Mifftonar u Nigeria, Weitaffrifa, in 
Nefurrectioneficce, an a., unter Aifiitenz der PP. 


&. ne E. 2%. Roth, . Berner, W. U. Bartels 
WB. U. Maier jun. von P. har Kurth am 5. Januar. 
eier iubrer: 


Ernft, Raymond W., in der a bei Eden, Sda 

ni on der PP. X. Reimnis, Y. Cichmann, 9. ©p 
Müller von P. Carl %. Lofer am 22. Degen 

Sideniger, Hugo H., in der Dreieinigfeitsgemeinde in Logan, EB) 
um Aljiitenz B Baul Hutchinfons von P. Herbert 8. Krie 
am 17. Node 

Kauffeld, Cugene RR in der Good ee Semeinde, Manf 
Zee unter A der PP. 2%. Fehner, M. Kr 
B. Roth, B: Oriebel, 9. % a , Müller, ©. Ber 
ui 2 8. Zudivig von P, . U. Marrhaufen am 22. 

ember 

Seinsenbers, Sohn, in der Dur Sabior-Gemeinde in Odell, Ne 
unter Afftitenz der PP. 3 Kengstorf, ©. Kebjchull und 9. 
lotfy von P. W. 9. Sarbarat am 5. Sanuar. 

Mich, Charles Ben, in der Dur Nedeemer-Gemeinde in Cloq 
und in der ©t. Soannesgemeinde in Grand Lake, Minn., un 
in der PP Vatthauer, $. Boifehl und 8. Nuffert 
P. ©. Rufe) am 29. Dezember. 

Nuthenbed, Lornell, in der St. Baulsgemeinde in Minot, N. D 
ae Afiftenz der PP, Bm. Mundinger und M. Wenzel 

R. PBlagens am 5. Sanıar. 

Shmißt, ©. Daniel, in der Our Nedeemer-Gemeinde in No 
Platte, Nebr., unter Afiiteng der PP. 9. 3. Krohn, ©. ©. 
R. Bellmann und Geo. Koslomwsfe von P. Bernard Staafe 
15. Dezember. 

Schumacher, Baul S., in der Good -&emeinde in Sri 
Ter., unter Mliftenz der PP. ®. ©. Dorre, WB. König, E 
Prundinger jun, 2. ®. Nynearion, NR. ones, N. B. 
B. I. Alent, B. ©. Stridert, V. Appel und T. Streloiv 
P: & ®. Bauerfemper am 5. Sanıtar. 

Weinhold, Nalph, als Hilfspaftor in es Hale3 Corners-Gemein 
Se ECorners, Wi3., von P. M. %. Kammrath am 22. 


nee 

Bolt, William ©., in der Mount Calvary- ne LZafe Arco 
head, Calif., ee Affiitenz bon P. . Schwarkfopf 
PN. 8%. Knaus am 1. Dezember. 
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Lehrer 


Cingeführt: 
tefe, ©. &., als Oberlehrer an der Topefa-Zentralfchule, Topeka, 
SKanj., von P. Baul N. Hedmann am 10. Dezember. 


Einweihung 


crogman, Mich. Am 11. Auguft 1957 meihte die Immanuels- 
gemeinde (P. 8. 9. Theodore Stolp) ihre neue jtebenklaffige 
Schule dem Dienft de3 dreieinigen Gottes. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Wahlrefultate 

P. Wilbert 3. Fields don Ames, Joa, ift zum PBräjes des 
neordia=&ollege in PVortland, DOxeg., erwählt worden. 

Donald W. Lorenz ift zum associate-PBrofeffor für Natur- 
Nenjchaft und Mathematit am Conceordia-College in Portland, 
veg., eriwählt worden. 

Arthur Shönnauer, Sekretär der Wahlbehörde 


DiftriftSamtsftelle geichlofien 

Da Diitriftsegefutivfefretär Hencrh ©. Hartner einen Beruf an 
? Erjte Dreieinigfeitsgemeinde in Dafland angenommen bat, jo 
td die Dijtriftsamtsitelle, 1434 Leimert Blvd., Oakland 2, Calif., 
t 15. Zebruar gejchlojfen werden. Nach diefem Datum wolle man 
'e Korrefpondenz, die für die DiftriftSamtöftelle bejtimmt ift, an 
itriktsfinangfefretär Alfyed ©. Wadeiwik, 302 Arroyo Drive, 
iuth San Francisco, Calif., der jich folcder Angelegenheiten anz 
hmen mird, jenden. Arthur ©. Nik 
PBräfes des California- und Nevada-Diftrikts 


Diftriktsverfammlung 


Der Tegas-Diftrift unferer Synode verfammelt fich, jo Gott 
(, vom 7. April (Cröffnungsgottesdienit abends um 128 Uhr) 
> zum 11. April im ConcordiaeCollege in Auftin, Tey. Der 
‚ferent ift Dr. W. &. Nepp aus St. Louis, Mo. 

Baul CE. Cifert, GSefretär 


nfruf zur KRandidatenanfftellung für zwei associate-Profefjuren 
am Goncordia-Seminar in St. Lonid, Wo. 

Die Behörde für höhere Erziehung hat das Gefuch der YAuf- 
tSbehörde des Concordia-Seminars in St. Louis genehmigt, den 
elmäßigen Gebrauch des Nanges eines associate-Profefjors ein- 
ühren, wie das im „Synodalhandbuch” Bar. 6.51 gejtattet wird. 

Mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung läßt die 
flichtsbehörde des Seminars hiermit den Aufruf an die Ge- 
inden der Synode ergehen, Kandidaten für zivei associate- 


= andere für den Unterricht in der PBaftoraltheologie und im 
Lorgerlichen Beraten fein. 

Die Kandidaten für diefe Berufe müffen Erfahrung im Bfarr- 
t foivie auch die nötige afademifche Ausbildung befißen. Außer 
n it es erforderlich, daß jte folide lutherifche Theologen find 

über die nötige Lehrtüchtigfeit verfügen. 

Sede Gliedgemeinde der Miffouri-Synode Hat das Necht, Kan 
aten für dieje associate-PBrofeffuren vorgujchlagen. 

Alle Nominationen und Mitteilungen in bezug auf Diefe 
dDidaten jollen nicht jpäter al3 bis zum 15. April eingefandt 
den an: Rev. Frederic Niedner, D.D., Secretary, Board of 
trol, 609 North Sixth St., St. Charles, Mo. 

Yrtdur & NRepp, Beitweiliger Anftaltsprafes 


Bilitatoren ernannt 


P. Emil Bidel hat einen Beruf in einen andern Diftrift ange= 
men. Somit ift P. Grant W. Krüdeberg, Leavenivorth, Kanf., 
feiner Stelle zum Bifitator im Atchiion-Vifitationsfreis (Nume 

1) ernannt worden. 

P. Edwin Licht Hat einen Beruf in einen andern Diftrift ange- 
men. Somit ift P. Clarence Schuls, Dafley, Kanf., an feiner 
le zum Bifitator im Ludell-Bifitationgkreis (Nummer 12) er- 
nt worden. 

DB. 9 Meher, Bräfes des Kanjas-Diftrikts 


Kandidatenverteilung 

gur diesjährigen Sandidatenverteilung werden unfere Lehr- 
anftalten borausjichtlich die folgende Anzahl don Arbeitskräften 
der Kirche zur Verfügung ftellen: 160 Bredigtamtstandidaten, 
131 Lehreramtsfandidaten, 143 Lehrerinnen. 

Auperden werden etiva 218 Vifare bon unfern PBrediger- 
feminaren jotvie 54 männliche und 163 weibliche Aushelfer von 
unjern Lehrerfeminaren zur Verfügung ftehen. 

Alle Berufe und Applifationen müfjen bis zum 17. März in 
den Händen der Diftriktspräfides fein. Berufsfcheine fünnen bom 
EoncordiasVBerlag bezogen werden, Applifationsformulare fir Vi- 
fare, Zehrerinnen und Aushelfer von den Diftriftspräfides. 

Die Verteilungstommiffton berücjichtigt feine direkten Berufe 
oder Applikationen. Etwaige Wünfche in bezug auf beftinunte Kanz 
didaten oder Studenten werden beritdjtchtigt werden; jedoch die 
legte Entieheidung muß die Nommiffion jicd vorbehalten. 

Walter %. Lihtfinn 
Borfißender der Verteilungsfommiffton 


Pastoren: Beränderte Adrejien 


Betow, Burton C., Parkers Prairie, Minn, 
Cloeter, Richard, R.2, Janesville, Minn. 
Draegert, Armin C., 172 Vermont Ave., West Asheville, N.C. 
Dundek, Albert, 1716 Reid Ave., Lorain, Ohio 
Eifrig, William F., 316 N. Cross St., Wheaton, Il. 
Gabram, Chap. (1st Lt.) Gordon O., 
Office of the Post Chaplain, Fort Eustis, Va. 
Georg, Howard, Woodburn, Ind, 
Gode, Albert W., Box 1255, Lusk, Wyo. 
Hanser, Hugo, em., 547 E.Ninth St., Fond du Lac, Wis. 
Janke, Palmer L., Jr., 713 Florey, Kilgore, Tex. 
Kauffeld, Eugene P., 512 S. Fifth, Mankato, Minn. 
Lehman, Edwin, 5343 45th Ave., Red Deer, Alta., Canada 
Ludwig, Paul, Jr., 3500 Medina, Fort Worth 15, Tex. 
Maack, Alvin W., Steeleville, Il. 
Misch, C, Ben, 307 22d, Cloquet, Minn. 
Prohl, Russell C., Box 877, Wichita Falls, Tex. 
Roschke, Francis, 1406 Bessie St., Cape Girardeau, Mo. 
Schleicher, Curtis J., 604 S.Main, Milbank, S. Dak. 
Schmidt, G. Daniel, Box 792, North Platte, Nebr. 
Stade, Robert C., Lutheran Mission, Obot Idim P.O,, 
via Uyo Calabar Prov., Nigeria, West Africa 
Strieter, T. W., D.D., 4240 St. Ferdinand Ave., 
St. Louis 13, Mo. 
Wiederaenders, Roland, 718 Louisiana, Corpus Christi, Tex. 
Lehrer: 
Gandt, Karl O., 211 W.Lake St., Addison, Ill. 
Groth, Elmer A., Sr., 1331 Port St., New Orleans, La. 
Jorcke, Frank P., 219—02 101st Ave., 
Queens Village 29, L. I, N.Y. 
Masenthin, Roland W., 1716 Charlestown Rd., 
New Albany, Ind. 
Roth, Philip M., 2755 Franklin, Lincoln 2, Nebr. 
Shone, George H., 3632 N. Pioneer, Chicago 34, Ill. 
Yoder, Oble W., 155 Marion St., Bridgeport 6, Conn. 
Zeddies, Prof. Leslie, 1117 N. Lombard, Oak Park, Ill. 


Der „Lutheraner“ erfcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subflrip- 
tions3preis von $1.75. Im doraus zahlbar, 


Nedaftionstomitee 


3. 8, Milfer L.W. Spis W, G, Buszin Alfreod von Nohr Sauer P.%. König 
D, €, Sohn, Nedalteur 


‚Briefe, welche Gefchäftliches (Beltellungen, Abbeftellungen, Gelder, Mdreß- 
beränderungen der Leer ufw.) enthalten, find unter der Ydrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daö Ber- 
lagsbaus zu fenden. _ 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paftoren und Lehrer, Berichte tiber 
DOxdinationen, Einführungen von Baltoren umd Lehrern, Kirch» und Schulweihen 
und Subiläen enthalten, find unter der Mdreile: Statistical Bureau, Lutheran 
ne 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiftiler zu 
enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Mrtilel, Befanntmachungen ufw.) 
enthalten, find unter der Mldreife: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu fenpden, 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu lünnen, 
mäffen alle lürzeren Anzeigen jpätejtens am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, deffen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fett, 


PRINTED IN U. S.A, 
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CHRIST CAME TO EARTH 
TO DIE ON THE ACCURSED 
TREE -- FOR Us! 


THE GORSEMANN CRUCIFIX 


Cast ın Germany 
by the famous sculptor 
Ernst Gorsemann 


Ernst Gorsemann, prize-winning sculptor, of 

many outstanding masterpieces erected in 
Europe, has captured in this crucifix the 
climax of our Savior’s redemptive work — 
Christ crucified for the sins of all man- 
kind. 


This beautiful work of art will make 
an ideal memorial gift of lasting signif- 
icance. Some congregational organiza- 
tion may wish to place the Gorsemann 
crucifix on the altar, in the church nar- 
thex, in a day school or Sunday school 

toom, or in the pastor's study. 


Since Gorsemann has cast only a limited 
number, the crucifixes will be sold on a 
first-come, first-served basis. Each represen- 
tation measures 17 inches high by 15 inches 
wide. Depth, 434 inches at crossbeam. Made 
of fired clay in warm brown tones. Safe 
shipment guaranteed. Further information 
will gladiy be supplied upon request. 


Lasting 
Significance 


Priced at one hundred dollars. 


IE I 
NINAZS 


FOR DESCRIPTIVE INFORMATION on fine sterling or silver-plated Communion and 
altar appointments, quality vestments, paraments, choir robes, church furnishings — simply 
address a post card to Ecclesiastical. Arts Department in care of the address below. Ask for 
the special “Concordia Custom Service.’ 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
ST. LOUIS 18, MISSOURI > 


. 090 0.25 
22, 224:.94343:385 
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